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Aus St. Kassen, ^Luzern, Kraubünden und Aargau.
Korrespondenzen.)

1. St. Kalken. a> VomBodensee. (tl.-Korr.) Die katholische Lehrer-
schaft hat in den „Pädag. Bl." wohl das einzige Organ, worin sie sich als
„Gesamt-Korpus" in der Oeffentlichkeit geltend i. achenkann. Es in daher für jedes

Mitglied der katholischen Sckulwelt Pflicht, in diese.n ihrem einzigen Organ Geist
und fachliche Betätigung nach Möglichkeit zu enthalten. Geschieht dies, so hat
sich die katholische Schweiz nicht zu schämen; dieselbe stellt nicht bloß in ihrer
Konfessionalität, sondern auch nach jeder Richtung ihren Mann und vermag
den vollen Beweis zu leisten, daß sie in keiner Hinsicht zurückständig ist. Tann
darf sie ihre Kräfte aber nickt erschüttern und muß sich ebenso rührig zeigen

für unsere Sache, als es die Gegner für die ihrige sind. Es hieße wahrhaftig
Verrat an der guten eigenen Sache, wenn unser eigenes und einziges Organ
nicht von jedem in vollen Ehren gehalten würde.

— O d) Das längst angekündigte Regulativ für die Prüfungen
der Primarlehrer ist endlich erschienen. Diejenigen Lehrer, welche die

beiden anmutigen Patentprüfungen bereits hinter sich haben, werden sich wenig
um die Neuerung bekümmern, um so mehr dagegen die jungen Herren, denen

die schönen Tage von Aranjuez erst von Ferne zuwinken. Da von anderer
Seite das Regulativ erörtert wurde, kann sich Ihr Korrespondent kurz fassen.
Nach meiner Ansict l wird in der seit einigen Jahren eingehaltenen Praxis der

Prüfungen nur wenig geändert. Vielmehr wird oer neue Modus in eine be-

stimmte Form gekleidet. Die st. gallische Lehrerschaft interessiert sich besonders

um die Lösung der Frage über die Zulassung solcher Kandidaten zu den

Prüfungen, welche von auswärts kommen, die also nie im Kanton gewohnt
haben. In Bezug auf oiese heißt es in Art. 3; „Ueber ihre Zulassung
zur Prüfung wird der Erziehungsrat nach Maßgabe des jewei-
ligen Bedürfnisses entscheiden." Das heißt also, die hohe Behörde
werde von Fall zu Fall entscheiden. Dem Ueberhandnehmen auswärtiger
Elemente im st. gallischen Lehrerbataillon ist ja bereits auch im neuen Besol-
dungsgesetz ein Riegel gesteckt worden, indem bei Ausnuttlung der Alterszulagen
nur die im Kanton St. Gallen vollbrachten Dienstjahre angerechnet werden.
Zweifelsohne liefert heute das Land des hl. Gallus selbst Lehrer genug, es

deckt den diesbezüglichen Bedarf mit eigenen Kräften. Nur in wirklich m Be-
dürfnisfalle sind auswärtige Elemente an st. gallische Lehrstellen zu berufen. Ter
Fremdeninvasion ist also glücklich der Weg versperrt worden. Vom Grundsatz der

Freizügigkeit ist der im Regulativ enthaltene Passus freilich meilenweit
entfernt. Die Freunde und Anhänger des letztern werden wenig erbaut sein

über den Schlagbaum, den der Kanton St. Gallen im Unterrichtswesen
errichtet hat, doch trösten sie sich : Da nun einmal jeder Kanton mit bewunderns-
werter Aengstlichkeit die Souveränität im Erziehungswesen hütet, muß sich

niemand wundern, wenn die gleichen Kantone von der Freizügigkeit des Lehr-
Personals nichts wissen wollen. Auch ist es natürlich und selbstverständlich,
wenn jeder Kanton zuerst die eigenen Kräfte berücksichtigt und diese n ein
Plätzchen verschafft, bevor er seinen Blick in die Ferne schweifen lâsiì. —
Aspiranten, die zwar im Kanton St. Gallen niedergelassen sind, aber ein
anderes, als das kantonale Lehrerseminar besucht haben, werden selbstver-
ständlich hier zur Patentprüfung zugelassen, sofern sie eine genügende Vorbildung
haben und in vorgeschriebenem Alter stehen, 18 bezw. 2V Jahre alt sind.
Prinzipiell gelöst ist auch tue Frage, ob ein- oder zweimalige Prüfung erforderlich
ist zur Erlangung des definitiven Patentes: Das Reglement hält an der zwei-
maligen Prüfung fest. Die Erziehungsbehörden werden ihre guten Gründe haben,
die sie veranlaßten, am bisherigen Modus festzuhalten.
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Die Evgänzangsschule ist bereits in 28 Schulgemeinden abgeschafft
und ein achter Jahreskurs an ihre Stelle gesetzt worden. Es sind zumeist die

Städte und industriellen Landgemeinden, wel e sich zu diesem begrüßens-
werten Schritte aufrafften. Jedenfalls verfügen diese 28 Gemeinden Verhältnis'
mähig über eine weit größere Volkszahl als alle andern Gemeinwesen zu-
sammen. In den agrikolen Gemeinden dagegen macht die Abschaffung der

Ergänzungsschule, dieses historisch-methodisch-pädagogiscken Ueberbeines nur sehr

langsame Fortschritte. Zeitverlust und andere Vorurteile halten die Gemeinden
ab, die Axt an die Wurzel zu legen.

— G c) Ich möchte heute meine Feder extra tief in die Tinte hinein-
stecken, um meinen St. Galler Kollegen mit mächtigen Buchstaben ein Werk
zu empfehlen, welches demnächst die Druckerpreffe verlassen wird. Es nennt sich

„Der Kant n St. Gallen 1803 — 1903' und ist die amtliche Denkschrift

zur Feier des hundertjährigen Bestandes unseres Kantons, herausgegeben von
der Regierung des Kantons St. Gallen. Zweifellos wird das Buch bezüglich
Ausstattung und Inhalt im Sinne des vor uns liegenden Prospektes
gehalten sein. In diesem Falle darf sich das St. Galler Volk lebhaft gratu-
lieren zur unvergleichlich wertvollen Gabe, welche ihm von seite der besten

Schriftsteller des Landes dargeboten wird. Das Werk, ein stattlicher Band von
600 Seiten in Lexrkonformat, sollte vorab auf keinem Tische feisten, in keiner
Bücherei, wo ein Lehrer sitzt. Denn aus allen Gebi.ten menschlichen Strebens
und Schaffens bringt die Denkschrift alles das, was der Kanton St. Gallen
und sein Volk im Zeitraume von 109 Jahren geleistet haben,
Schriftsteller und Künstler wetteiferten darin, ein Denkmal unseres jungen
Staatswesens zu schaffen, das jeden St. Galler mit Stolz und Freude erfüllen
wird. Politische Geschichte, Land- und Forstwirtschaft, Handel und Industrie,
das Unterrichtswesen, Land und Volk ?c. werden in dem splendid ausgeführten
Werke ihre vorzüglichen Bearbeiter finden. Inhalt und Form des Buches stehen

unbedingt auf der Höhe der Zeit. Der künstlerische und illustrative Schmuck ist
ein überaus rncher und interessanter, und es sind an ihm unsere tüchtigsten
Künstler beteiliget. Die Buchdruckerei Zollikofer in St. Gallen hat alles auf-
geboten, um das st. gallische Jahrhundertwerk zu einer hervorragenden
Publ kation zu gestalten. Im Verhältnisse zu dem Gebotenen ist der Preis von
10 Fr. per broschiertes Exemplar ein sehr bescheidener. Das hübsch gebundene
Buch kostet Fr. 12.50. Die Subskriptionsfrist dauert bis 20. Februar,
hernach tritt ein bedeutender Preisaufschlag ein. Also, meine verehrten Herren
Kollegen, laßt den prächtigen Prospekt kommen aus der Buchdruckerei
Zolllikofer in St. Gallen, füllet den beigegebenen Bestellzettel aus,
schaffet euch das Werk an, das vorab jeden Erzieher mit Freude und Anerkennung er-
füllen wird!

— Werdenberg, à) f Es steht den „Pädag. Bl." sehr wohl an, des

seinen Freunden so jäh entrissenen Hrn. Bezirksschulrat Benedikt Schöb,
Gemeindeammann von Gams, ganz kurz zu gedenken; wenn derselbe auch nicht
dem aktiven Schuldienste angehörte, so war er immer dabei, wenn es sich um
Förderung von Schul- uud Lehrerintecessen handelte. Schöbs Lieblingswunsch
war eigentlich, Priester zu werden, und bereits war er bis zur Philosophie vor-
gerückt. Allein Familienverhältnisse zwangen ihn, von seinem Vorhaben abzu»
stehen. Sich nun dem Beamtenstande zuwendend, hatte er vornehmlich die Schule
als seine Domäne auserwählt. Jedes Jahr teilte er sich als Schulratspräsident
mit den Gamser Lehrern in die Erteilung der Fortbildungsschule, Geschichte
und Geographie waren seine „Leibföcher", und wenn ein Lehrer des Ortes er-
krankte, war es wiederum Schöb, der mit großer Freude oft Wochen» und
monatelang ihn in der Schule vertrat. Er war auch der Schöpfer der Gamser



86

Gewerbeschule und hals jeden Sonntag als gewandter Orgelspieler mit in der

muà'u sueru. Bei den Vorarbeiten für eine Realschule im Gams fand Hr.
Pfarrer Ur. Rohner in dem Verstorbenen einen eifrigsten Förderer und Berater.
Mit ganzer Hingabe lag er dem Amte als Bezirksschulrat in dem über-
wiegend protestantischen Bezirke Werdenberg ob. welcher Behörde er als einziger
überzeugter Katholik angehörte. Da war ihm keine Mühe und Anstrengung
zu viel. Nie haben wir einen Lehrer des großen Bezirks über seine diesbezüg-
liche Tätigkeit abfällig urteilen gehört, alle lobten seinen Pflichteifer und seine

strenge Unparteilichkeit. Die Wsitationsberichte Schöbs waren beredte Zeugnisse
seines Eifers für die Schule. Lieber Freund, ruhe in Gottes Frieden! -n.

2. Auzer«. Vitznau. (Korrefp.) Am Neujahrstage während des vor-
mittägigen Gottesdienstes, verschied mitten unter seinen Pfarrkindern Hochw. Herr
Pfarrer Nikolaus Bättig. Nach ter herrlichen Neujahrspredigt wünschte er
allen Anwesenden ein herzliches „Glückauf zum neuen Jahre" und schloß seinen
Neujahrswunsch mit den Worten : „Der 'Name Jesu sei Euer Gruß durchs

ganze Jahr." 'Nachher begab er sich zur Beaufsichtigung in die Bänke hinter der

Schuljugend. Kaum waren die letzten Akkorde des Credo verklungen, .wurde der

treue und seeleneifrige Hirte mitten unter seiner Herde von einem Schlagflusse
getroffen und konnte nur mehr als Leiche aus der Kirche getragen werden.
Welch' herber Verlust für die Psarrgemeinde, insbesonders auch für die
hiesigen Schulen. Der Hingeschiedene war ein großer Kinderfreund, der
hohes Gewickt auf cen Unterricht und die Erziehung der Zugend legte. Als
vorzüglicher Katechct verstand er es, die zarten Kinderherzen durch sein herab-
lassendes, liebevolles Benehmen an sich zu ziehen. Auch die Lehrer hatten
an ihm einen warmen Freund, denen er zu jeder Zeit bereitwillig mit
Rat und Tat zur Seite stand. Seinen Bemühungen ist es zu verdanken, daß
vor zwei Jahren eine dritte Lehrstelle geschaffen wurde. Viele Zahre bekleidete
der Verblichene die Stelle als Präsident der Schnlpflege und wußte als solcher
jedem Lehrer sein Amt zu erleichtern. Ermunternd reichte er dem Jugendbildner
die tröstende Hand und half ihm gerne über allfällige Klippen.

Unerwartet schnell in vollster Amtstätigkgit hat nun das edle, gold-
lautere Priesterherz aufgehört zu schlagen. Möge ihm jetzt der göttliche Kinder-
freund im himmlsichen Jerusalem reichlich lohnen, was er auf seiner irdischen
Pilgerbahn Gutes gewirkt und getan! Schlafe wohl, auf Wiederseh'n! VV.

3. Hranöündeu. Am 14. ds. starb in Mastrils Lehrer Christian
Gadient im 28. Lebensjahr. Studierte im Lehrerseminar Rickenbach, weshalb
er in der untern Schweiz Bekannte hat. Drei Jahre hatte er an der kathol.
Priratschule Valcava Schule, seitdem in seiner Heimat. 8.

4. Aargau. Der h. Erziehungsrat hat ein Kreisschreiben an die tit.
Schulpflegen, Jnspektorate und die Lehrerschaft erlassen. Es wurden in oemselbeu
die genannten Behörden ermähnt, ein wachsames Auge darauf zu haben, daß
die Schullokalitäten mrglichst rein erhalten werden. H 8 der Schulordnung für
die Gemeindeschulen pro 27. Juni 1867 sagt nun allerdings: „Wo zur Besor-
gung des Schulhauses kein besonderer Abwart bestellt ist, sollen die Mädchen
der oberen Klassen die Schulzimmer, die Gänge, die Stiegen und den Platz vor
dem Schulhause wenigstens dreimal in der Woche sauber kehren und hernach
Tische, Stü le, Fenstersimse ?c. gehörig abstäuben.

Die Knaben haben dagegen zur Winterszeit den Zugang zum Schulhause
zu bahnen, den Schnee auf dem wchulplatze wegzuschaufeln und diesen auch

sonst reinlich zu halten."
Laut dem neuen Zirlularschreil.cn sollen nicht mehr die Knaben und

Mädchen die Schulzimmer wöchentlich reinigen, weil ja eben diese von dem

schädliche«; Staube und anderem Unfug, der da oft mitunterläuft, geschützt
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werden sollen, sondern es sollen die Räumlichkeiten von andern Personen gereinigt
werden und zwar laut H 3V der Verordnung über Schulhansbaut.n vom
4. Mai 1892 „wöchentlich wenigstens dreimal und alljährlich in den Frühlings-
und Herbstferien sollen sämtliche Schnllmalitäten einer gründlichen feuchten

Reinigung unterzogen werden."
Diese neue Verordnung ist zeitgemäß, mögen Lehrer und Schulbehörden

sie stramm handhaben!

àMlnàNàrkl'àMàà
Infolge einpersiobtsr l »emission ist an der Ivantonssobulo in Altdort «lis

8teIIs eines Professors knr Iteligionslebre und lnr Lpraokkàobsr (Oeutsok und
Italivniseb) neu xu besetzen. Ait dieser Ltelle kann eine goistliobo pkrtinds
verbunden rverden. Anmeldungen sind sebriktliob anllrn. Ormobungsratsprasident-
dlationalrat Or. b'. 8obmid in /LItdork. nu riobtsn, rvelelrer über dis ^nstellunAS-
bedingungen gerne /Luskunlt erteilen vird. (O 66 I,?)

4.1tdork, don 3. lanuar 1903. I»«,' II» Il^i.

llaher 6c Co., Lehrimttànftait. Veni.
Beste und vorteilhafteste Bezugsquelle für

Schulhefte, Tafeln, Griffel, Stahlfedern
Federffcrlter» Kleiftifte

Tinte, Tintenfässer, Schwämme, Radiergummi
Mal- und Zeichnen-Mtenfftieu

Seichnenpapiere, Pinsel und Ausziehtusche.
Kcrtafogs franko.

Geießenheiis-Sücher-AnkÄUf.
Älte und Neue Welt — Pädagogische Blätier — Seraph. Kindersreund —

Mariei grüße Emmanuel — Raphael Monika — Christliche Abendruhe — Zukunft
— Chorwächter -c. — jeweilen meh ere Jahrgänge — sind sehr billig zu haben bei
alt Lehrer Oberholzer in Rieden, St. Gallen. —

keàtàAe!! ^ ^ àsvsàuk!?
„vie p«»etij«eliv rsUni «Ivr «ieiit^elien

Kiel»« tàusterstiicke aus sen Meldungen der beswn scb«eir>>r. 8cbriktste»er
von ltaller bis auk sie liegenvvart, m t biograpkiscken uns kritiscken Einleitungen, vier
starke Lände gross llktav (2ö22 seitens, die ersten drei Hände bearbeitet ven Dr.
llobert IVeber, der vierte von prut. Dr. 1. 1. llonegger, wird ausverksukt und iirvar
^UIN e»l«ei»i IvilliAeil «i« V«»II I»ne !» W'»°. (trüberer l.adsnprsis 33 Pr.)
(loldgepresste I.oinrvandrllclien für alle vier pände xusammen pr l. 20. ^in «Irk-
liebes l^stionslìverk, die 2ierde jeder Libliotbek rvird bier den Herren Oskrern,
Instituten und Lsminaris» xu sebr vorteilbaktem pre ss angeboten. >l»n bestelle
getl. bei/ lî. pröbliebstr. 42, /iiiriti» V.
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